
Gott und die Welt – Back to the Roots 
Ein persönlicher Denk Weg zurück zu den grundlegenden Fragen des 
Menschseins. 

Von Dirk E. Schröder (unter Mitwirkung von ChatGPT/Gemini als systemische 
Werkzeuge) 

 

Vorwort: 

Der nachfolgende Text stellt eine Zusammenstellung eines Protokolls 
meiner Gedanken mit und aus dem Dialog mit Gemini dar. Eine Reise in die 
Vergangenheit und Betrachtung der Gegenwart. Es ist eine 
Momentaufnahme und ein Versuch, Geistes-, Natur- und 
Religionswissenschaften in Einklang zu bringen und Antworten auf bislang 
unbeantwortete Fragen zu finden. Ich setze für meine persönliche 
Weltanschauung die Existenz der Ewigkeit voraus und frage dann, wie sich 
unsere zeitliche Realität dazu verhält. In meinem Modell besitzt das 
Quantum im ruhenden Zustand keine manifeste physikalische Existenz; 
durch Anregung bzw. Bewegung wird es Teil der manifesten Realität. Das 
ist meine persönliche Vorstellung davon, wie die verschiedenen Ebenen der 
Existenz zusammenhängen könnten. Dieses komprimierte Werk versucht 
entsprechend meiner Möglichkeiten sich an der etablierten Wissenschaft zu 
orientieren. Ich versuche Bezüge zwischen Realität und den verschiedenen 
Bereichen herzustellen, die ansonsten gar nicht existieren. Strukturell habe 
ich mich an der überlieferten Genesis orientiert. 

  



 

PROLOG 

In der unendlichen Ewigkeit gibt es keinen Raum, keine Zeit und keinen 
Spiegel. Die Ur-Existenz – die absolute Gesamtheit von Allem, in der 
Reinheit und Abweichung, Licht und Schatten als formloses Sein existieren 
– ist in sich selbst vollkommen. Doch das Bewusstsein, das mit seinem 
Wesen, einer positiven Ausrichtung zur Reinheit in dieser Gesamtheit 
erwacht, sehnt sich nach Ausdruck. Es will ein Abbild Seines Selbst schaffen. 

Der ursprüngliche Plan: Ein Geschenk für ein Geschöpf zu geben, das als 
reiner, lichter Spiegel seines Wesens entstehen sollte – ausschließlich an 
Reinheit orientiert, frei von destruktiver Abweichung, getragen von 
unendlicher Klarheit. Dieser Plan wird aus ihm heraus und in ihm realisiert. 
Mit dem Beginn der Schöpfung und der Schaffung des Lichts tritt ein 
unvorhergesehener Bruch ein. Luzifer – ein aus dem reinen Licht 
hervorgegangenes Wesen, das sich in der Ewigkeit gegen seine Hingabe 
und den Lauf der Dinge auflehnt – vollzieht eine folgenschwere 
Intervention. 

Der Sündenfall war kein kleiner Fehltritt auf Eden, sondern eine 
fundamentale, irreversible Korrumpierung des göttlichen Plans. Als Lucifer 
gefallen war und sein Wesen sich hin zur Abweichung ausrichtete, trug er 
die Abweichung, den Stolz und den Egoismus tief in die werdende 
Schöpfung ein. Der Mensch, der als reines Abbild gedacht ist, wurde durch 
diese Manipulation zum Hybrid. Anstelle eines reinen Geschöpfes tritt ein 
Wesen, dessen genetische Veranlagung seither von zwei unversöhnlichen 
Strömungen zerrissen wird: der göttlichen Ur-Veranlagung und dem 
luziferischen Hang zur Abweichung. 

Mit diesem Riss entsteht unsere Realität. Das Universum ist seither kein 
Habitat für ein reines göttliches Geschöpf der Vollkommenheit mehr, 
sondern eine Machina ex Deo – eine gewaltige, endliche Maschinerie, in der 
der Mensch als Steuermann (durch den freien Willen und das Bewusstsein) 
dazu berufen und befähigt ist, aktiv seine Ausrichtung zu bestimmen. Dies 
ist das Geschenk und Vermächtnis unseres Ursprungs.  



Kapitel I: Logos ex Deo 

(Der energetische Wille & der Ursprung der Schöpfung) 

Einleitung 

Jede Schöpfung beginnt nicht mit einem statischen Gedanken, sondern mit 
einem Willen, der sich in Bewegung setzt. Bevor das Licht schwingt, bevor 
die Materie gerinnt und das Leben pulsiert, existiert der Ur-Wille – der 
Logos. Er ist kein bloßes Wort, sondern der treibende, energetische Impuls 
aus der ewigen Ur-Existenz, die sich in der Ewigkeit entfaltet und die 
Kaskade der Schöpfung in Gang setzt: Er bringt die Engel, das Universum, 
das Leben und schließlich als Höhepunkt Sein eigenes Abbild hervor. 

Die Ontologie der Ur-Existenz und des Ur-Willens 

 Die Vollkommenheit des Ganzen: Die Ur-Existenz ist die 
umfängliche Gesamtheit von Allem. Sie birgt Reinheit und 
Abweichung, Licht und Schatten als formloses Potenzial in sich. Nichts 
existiert außerhalb ihrer. 

 Das unveränderbare Wesen: Obwohl die Gesamtheit alles in sich 
fasst, ist das innere Wesen dieses Ursprungs unveränderbar und rein 
auf die absolute Reinheit ausgerichtet. 

 Das vollkommene Bewusstsein 
 Der Logos als energetischer Impuls: Der Logos ist der aus diesem 

Bewusstsein entspringende, aktive Wille. Er verlässt den Zustand der 
reinen, formlosen Ewigkeit, um sich durch Schöpfung zu erfahren. 

Die Entfaltung der Schöpfungskaskade 

 Stufenweise Entfaltung: Der Impuls des Logos entfaltet sich 
stufenweise: Er erschafft die Lichtwesen (Engel), regt durch seinen 
Klang, der eine Realität erschafft, die physikalische Maschinerie des 
Universums an, sät das Leben aus und zielt schließlich auf die 
Erschaffung des Menschen als lebendiges Abbild. 

 Die Verbindung zu Realität und Wahrheit: Durch diesen Willen 
entsteht die objektive Realität (die universelle, von Gottes Ordnung 
getragene Schöpfung) und die objektive Wahrheit (die Gesamtheit 
aller göttlichen Gesetze und der später durch Abweichung erkannten 
Wirklichkeiten). 

  



Das Entstehen der subjektiven Sphäre (Der Mensch als 
Steuermann) 

 Der eigene Erfahrungsraum: Während die objektive Realität 
absolut und ewig geordnet ist, erlaubt der Schöpfungsplan des Logos 
dem Menschen einen eigenen Erfahrungsraum: die subjektive Realität 
und subjektive Wahrheiten. 

 Der Wille als Steuermann: Ausgestattet mit Bewusstsein und dem 
freien Willen, baut sich der Mensch ein eigenes inneres Archiv aus 
Wissen, Taten, Glauben und Irrtümern auf. Der Wille wird dabei zum 
Steuermann, der – trotz der durch Luzifer eingedrungenen 
genetischen Verdorbenheit – aktiv navigieren und sich dem Wesen 
des Ursprungs annähern kann. 

  



Kapitel II: Lux ex Deo 

(Das Licht & die Physik der Ewigkeit) 

Einleitung: Licht als trägerloses Medium und Resultat des göttlichen 
Willens 

Jede Schöpfung beginnt nicht mit einem stummen Willen, sondern mit 
einem Ruf, einem Ton – dem ur-ursprünglichen Klang. Sobald der Logos als 
absoluter Wille sich regt, bricht er als kosmische Frequenz, als das göttliche 
Wort oder Lied, in die Stille der Ewigkeit ein. Dieser Ur-Klang ist der erste 
Impuls aus der ewigen Ur-Existenz, der die Materie in Schwingung versetzt 
und aus sich heraus das Licht, das Universum und schließlich den Menschen 
als sein Abbild hervorbringt.  

 Vom Willen zur Frequenz: Der Wille Gottes übersetzt sich nicht in 
eine formlose Explosion, sondern in eine präzise, ordnende 
Schwingung. Der Klang ist ein Impuls, durch den ein Medium durch 
den reinen Willen in Bewegung versetzt wird.  

 Die Resonanz der Schöpfung: Durch diesen Klang werden die 
Potenziale des Mediums und der Ur-Substanz in Schwingung versetzt. 
Er ist die schöpferische Welle, die die Ewigkeit durchdringt und den 
Raum sowie die Zeit für das Werdende aufspannt.  

Die Geburt des Lichts aus dem Klang 

 Das Licht als klanggewordene Energie: Aus der Frequenz des Ur-
Klangs entsteht das Strahlen. Licht ist sozusagen der sichtbare, 
hochenergetische Ausdruck dieses göttlichen Liedes.  

 Die Kaskade der Entfaltung: Dieser primäre energetische Impuls 
erschafft seine Werkzeuge (Lichtwesen, Engel) und injiziert der 
Machina ex Deo ihre Ausgangsenergie, erschafft Zeit und Raum. Er 
durchdringt das Nichts, erzeugt die physikalische Maschinerie des 
Kosmos, sät das Leben aus und lässt am Ende der Kaskade das 
lebendige Abbild – den Menschen – durch sein Menschwerden 
erwachen.  

  



Kapitel III: Machina ex Deo 

(Die Schöpfung der Welt) 

Das Universum als endliche Maschinerie 

Schon Isaac Asimov stellte in seiner berühmten Erzählung „Die letzte Frage“ die 
fundamentale Frage nach dem thermodynamischen Tod des Universums und 
einem möglichen Re-Start des Kosmos. In der Machina ex Deo wird dieser Kollaps 
jedoch nicht durch die Berechnung eines künstlichen Bewusstseins gelöst, sondern 
durch das unumkehrbare Gesetz der Quanten-Rückkehr in die Ewigkeit.  

Um die Natur einer Maschine zu begreifen, darf der Blick nicht auf ihren 
Zahnrädern verharren; er muss den Raum erfassen, in dem sie aufgestellt wurde, 
und das Fundament, auf dem ihre Mechanik ruht. Betrachtet man die Existenz in 
ihrer Gesamtheit, offenbaren sich zwei fundamentale Dimensionsräume, deren 
Relation zueinander das Wesen aller Realität bestimmt: die zeitlose Unendlichkeit 
der Ewigkeit und die deterministische Begrenzung des Universums.  

Die Ewigkeit ist in diesem Gefüge kein bloßer Zeitstrahl, der niemals endet, 
sondern die Abwesenheit von Zeit selbst – ein unbegrenztes, invariantes 
Kontinuum. Sie ist der Zustand reiner Potenzialität, frei von Entropie, Zerfall oder 
Kausalitätsketten. Besitzt weder Anfang noch Ende, kennt kein Vorher und kein 
Nachher und ist der absolute Bezugsraum: statisch, unendliche Möglichkeiten 
bergend und energetisch in sich geschlossen.  

Das Universum hingegen ist die Manifestation einer endlichen Maschinerie, die in 
diesen ewigen Raum hineingestellt wurde – Machina ex Deo. Mit dem Moment 
seiner Entstehung wurde ein isolierter Sub-Raum abgesteckt, in dem spezifische 
Parameter gelten: diskrete Kausalität, dreidimensionale Geometrie und ein 
unumkehrbarer Zeitpfeil. Während die Ewigkeit das Sein repräsentiert, ist das 
Universum der Ort des Werdens und Vergehens. Seine Mechanik ist durch 
fundamentale Erhaltungssätze und thermodynamische Grenzen definiert. Es 
verbraucht sein internes Potenzial, wandelt Ordnung in Entropie um und läuft wie 
jedes endliche Werkstück einem funktionalen Endzustand entgegen.  

Die Relation dieser beiden Räume ist folglich die einer Einbettung: Das Universum 
existiert nicht neben der Ewigkeit, sondern in ihr, als ein zeitlich begrenztes 
Phänomen innerhalb des Zeitlosen. Es verhält sich zur Ewigkeit wie eine laufende 
Uhr zur Mathematik der Geometrie – eine dynamische, materielle Ausführung, die 
an strenge Regeln gebunden ist, während das Fundament, auf dem sie ruht, 
unangetastet bleibt.  

Dieses Kapitel widmet sich der systematischen Analyse dieser Maschinerie. Es 
untersucht die Gegebenheiten, unter denen das Endliche aus dem Unendlichen 
hervorgeht, wie die Rädchen dieser kosmischen Uhr ineinandergreifen und welche 
Konsequenzen sich ergeben, wenn eine deterministische Maschine innerhalb eines 
ewigen Raumes agiert.  

  



Meine Anschauung über die Entstehung der materiellen Welt 

1. Das Fundament: Der Schöpfer und das Gesetz 
 Die Prämisse: Gott selbst ist vollkommen frei, ewig und an 

keinerlei Grenzen oder physikalische Gesetze gebunden.  
 Der Systemwechsel: Wenn er jedoch die Machina ex Deo 

erschafft, stellt er sie bewusst in ein strikt reguliertes 
Regelwerk. Die physikalischen Gesetze (wie die relativistische 
Energie-Impuls-Beziehung, Lichtgeschwindigkeitsgrenzen und 
thermodynamische Konstanten) sind keine Zufälle, sondern die 
Grenzen dieser Maschinerie.  

2. Der Einspeisungsprozess (Die aktive Phase) 
 Der Logos als Impuls: Der Schöpfer setzt seinen Willen, der 

sich durch sein Wort äußert ( ), der als Ur-Klang und 
Frequenz das statische Quantenmeer anregt.  

 Die mathematische Dynamik: Durch die Interferenz von 
Wellen entstehen Energiefallen, die sich in materielle 
Knotenpunkte  verdichten. Das System akkumuliert 
Energie über die Zeit.  

3. Die Kernfusion als physikalische und göttliche Grenze 
 Die automatische Schranke: Durch die anhaltende 

Verdichtung, Zentrifugalkräfte und Reibung im Zentrum 
entsteht ein massiver Massekern, der unweigerlich auf die 
Kernfusion und damit auf einen kritischen Punkt zusteuert.  

 Die naturgegebene Grenze: Diese Kernfusion ist im System 
der Machina ex Deo als exakte Grenze der Gesetze angelegt. 
Gott weiß als Architekt genau, wie diese Schwelle beschaffen 
ist: Sie verhindert, dass die Maschinerie unkontrolliert 
weiterwuchert und das gesamte System in einer chaotischen, 
endlosen Explosion zerreißt.  

4. Der Übergang: Das Verstummen des Logos und der Start der 
Zeit 

 Der bewusste Stopp: In dem Moment, in dem dieser kritische 
Schwellenwert der Kernfusion erreicht ist – und damit die vom 
Schöpfer gewollte Menge an Masse und Ordnung im System 
vorhanden ist –, hört Gott auf zu wirken.  

 Das Ende der Einspeisung: Der Logos verstummt. Die aktive 
Energie-Zufuhr von außen wird gekappt.  

 Der Beginn der Autonomie: Genau an diesem Punkt 
kollabiert die unendliche Zufuhr, die Zeit erhält ihren festen, 
endlichen Betrag und fängt unaufhaltsam an abzulaufen. Das 
Universum entfaltet sich von nun an autonom als geordnete 
Maschinerie, die ihrem eigenen, innewohnenden thermischen 
Zerfall (Entropie) entgegensteuert.  

  



Das mathematische Fundament der Einbettung 

Um die Machina ex Deo präzise zu beschreiben, muss die philosophische 
Idee der „Einbettung des Endlichen in das Unendliche“ in die Sprache der 
Mathematik übersetzt werden. Das Universum ist kein isolierter Raum, 
sondern eine Untermannigfaltigkeit innerhalb der Ewigkeit.  

A. Der Topologische Raum in der Ewigkeit ( ) & als das statische 
Quanten-Meer 

In der Ewigkeit wird mathematisch ein invariantes, unendlich-
dimensionales Kontinuum  definiert. Da in ihr weder Entropie noch Zeit im 
physikalischen Sinne existieren, ist es vollkommen statisch und metrisch 
invariant. In ihm herrscht absolute Stille; es existiert noch kein aktiver Wille 
in Form eines kinetischen Impulses ):  

Der Zustand in der Ewigkeit ist somit absolut zeitunabhängig: 

 

Der Raum besitzt jedoch ein unendliches energetisches und informelles 
Potenzial . Dieses Kontinuum lässt sich als statisches Quanten-Meer 
beschreiben – die ruhende Ur-Substanz als Bestandteil einer Ur-Existenz.  

 Die Ur-Substanz (Das Quanten-Meer): Das Feld liefert das 
Fundament für alles, was entstehen kann. Jedes einzelne Quantum  
darin befindet sich im absolut ruhenden Grundzustand ohne 
Frequenz:  für alle .  

 Das unendliche Potenzial( ): Obwohl kein Frequenz-Ausschlag 
vorhanden ist und die dynamische Energie Null beträgt 
. Es ist die zeitlose Überlagerung aller denkbaren Formen, Gesetze, 
Universen und Wesen.  

 Ontologie der Frequenzlosigkeit: Ein Quantum mit der Frequenz 
 besitzt keine physikalische Existenz im Sinne von Masse, 

Energie oder Raum Zeit ( ). Es existiert nicht als 
materieller Körper, sondern als nicht manifestierte, reine Potenzialität 
innerhalb der Ur-Substanz. Erst durch die Erweckung einer Frequenz 

 tritt das Quantum aus dem zeitlosen Sein der Ewigkeit in die 
messbare Existenz der Schöpfung ein.  

  



Der initiale Symmetriebruch: Die Anregung des ersten Quantums 

Der Übergang vom ruhenden Potenzial zur manifesten Schöpfung erfolgt in 
dem Augenblick, in dem das göttliche Bewusstsein seinen ewigen Willen 
zum Ausdruck verleiht und der Logos als Vektorimpuls gesetzt wird 
 

.  

Dieser Vektorimpuls wirkt wie ein gezielter Reiz, der nicht ungeordnet über 
das gesamte Meer verteilt wird, sondern präzise auf ein einziges primäres 
Quantum  gerichtet ist. Durch diese punktuelle Fokussierung bricht der 
Impuls die globale Symmetrie der Ewigkeit. Er reißt das erste Quantum aus 
seinem ruhenden Zustand mit  und versetzt es in Schwingung mit

, wobei . Wie ein Stein, der in die spiegelglatte Oberfläche des 
Ozeans trifft, breitet sich von diesem einen angeregten Quantum aus die 
primäre Kaskade aus: Der Ur-Klang einer Welt entsteht und setzt die 
Wellenfunktion des gesamten Universums in Gang.  

  



B. Die Evolution und der Lebenszyklus der Machina ex Deo 

Phase 1: Die Ausbreitung des Logos als Ur-Klang, der kosmische 
Schalldruck und die euklidische Raumgenerierung ( )  

Der Logos verharrt nicht als stumme Idee, sondern tritt im Moment der 
Schöpfung als manifestierter, energetischer Wille in Form einer Frequenz in 
Erscheinung – als der kosmische Ruf oder das Ur-Lied. Dieser Ruf ist der 

direkte kinetische Vektorimpuls , der realisierte Wille , der 
auf das primäre Quantum  trifft. In diesem Moment entsteht die Zeit lokal 
als Kontinuum ( ) sowie der Raum lokal durch das Koordinatenfeld 

 mit dem Ursprung . Solange der Impuls auf das 
Quantenfeld einwirkt, bleibt das Potenzial zur Raumentfaltung unendlich. 
Die Erweiterung des Raumes erfordert keine zusätzliche Energie; sie 
geschieht durch die entstehende Strahlung, die sich in alle Richtungen mit 

der maximalen Signalgeschwindigkeit  ausbreitet.  

1. Vom Ruf zur Resonanz: Das erste Quantum  nimmt die Frequenz 
des Logos auf und tritt als primäre Stimmgabel der Schöpfung in 
Schwingung. Über direkte mechanische Kopplung überträgt es diesen 
kinetischen Impuls auf die benachbarten, noch nicht manifestierten 
Quanta des Quanten-Meeres.  

2. Die energiefreie Expansion der Schöpfungsgrenze: Die 
Expansion des Universums benötigt keine Dunkle Energie, sondern ist 
das fortlaufende Aktivieren der Ur-Substanz von Quantum zu 
Quantum. Der Raum wird durch ihre kinetische Energie aufgespannt.  

3. Die Gerinnung der Energie: Vom Licht zur trägen Masse: Wenn 
man nochmals die fundamentale Dynamik des Universums betrachtet, 
darf man den Raum nicht als eine bereits fertige, leere Bühne 
verstehen. Der Raum ist kein passiver Behälter – er wird aktiv durch 
den Prozess der Schöpfung hervorgebracht. Der Ausgangspunkt ist der 
Logos, verstanden als die ur-anfängliche Schwingung oder die „Ur-
Frequenz“, ein Impuls ( ), der den ersten Quantenzustand  
erschafft und auf ihn einwirkt. Bei diesem Prozess entsteht das erste 
Materie-Paar aus Elektron und Positron.  

 

Die allgemeine Ruhemasse ist kein statischer Grundbaustein der Natur, 
sondern das räumliche Integral einer permanent lokalisierten, stehenden 
Energiedichte-Falle. Sobald das Wellenpaket die kritische Schwelle  
überschreitet und sich topologisch stabilisiert, entkoppelt sich der Wert von 
der lokalen Umgebung und wird als universelle Ruhemasse  invariant.  

 



Wobei: 

   und  

 ist der lokale Energiedichte-Knoten (oder die äquivalente 
Schwellenmasse) im -ten Quantenschritt für das jeweilige Teilchen  
(wobei der Index  für das entstehende Spektrum wie Elektron/Positron 
steht), bevor er sich vollständig als reelles Teilchenpaar materialisiert.  

 

oder allgemein 

 

Doch der Logos bleibt nicht stehen; er wirkt fort. Aus diesem initialen 
Funken entfesselt sich eine unaufhaltsame, prozesshafte Kettenreaktion. 
Die Kaskade schaukelt sich über unzählige Stufen hoch, und die Energie 
wächst, je länger der Logos einwirkt.  

Solange  gilt: . Wenn man diesen Prozess mathematisch 
über die Zeit  bis ins Unendliche ( ) betrachtet, beschreibt die 
Gesamtenergie nicht nur eine Ansammlung von Teilchen, sondern den 
kosmischen Strom der Schöpfung selbst:  

 

 
 
Und für jedes  mit k=const mit 
 

 
 
Wenn  erreicht dann entstehen daraus Elektron und Positron und der 
Ablauf beginnt von neuem. 
 
  



Ist der Impuls =0, verbleibt die reine Ruheenergie der gefangenen 
Frequenz: 

.  

Ist die Masse =0, bewegt sich das Quant verlustfrei als freies Photon mit  

.  

wobei     

m für ein Quantum : Hier ist m (oder spezifischer ) die lokale 
Energiedichte-Masse bzw. die äquivalente Schwellenmasse des jeweiligen 
Quantenschritts, die sich aus der eingefangenen Wellenenergie/Frequenz 
ergibt für k = 1: 

    

Es ist die „Masse-Komponente“ dieses spezifischen Quanten-Knotens. 

v für ein Quantum : Das ist die lokale Ausbreitungs- oder 
Bewegungsgeschwindigkeit des jeweiligen Quantenpakets innerhalb des 
Sub-Raums  welche durch die systeminterne Höchstgeschwindigkeit (
) oder   begrenzt wird. 

Das Produkt aus dieser lokalen Quantum-Masse m und ihrer 
Geschwindigkeit v ergibt somit den Eigenimpuls p genau dieses einen 
Quantums, der in die Summenformel der dynamischen Energie einfließt. 

  



Die stehende Welle als Energiefalle: Zwei sich exakt entgegenlaufende 
Lichtwellen gleicher Frequenz erzeugen einen ortsfesten 
Schwingungsknoten:  

 

 
Die Kinetik des Lichts fängt sich in sich selbst ein.  

 

 

Das Äquivalenzprinzip der gefangenen Kinetik: Die mathematische 
Ableitung der Ruhemasse  aus der lokalisierten Frequenz:  

 

Dabei repräsentiert  das Plancksche Wirkungsquantum mit dem 
konstanten Wert: 

 

Die Konsequenz: Diese unendliche, dynamisch anwachsende Energie, die 
aus dem anhaltenden Wirken des Logos entspringt, ist die treibende Kraft. 
Sie spannt den Raum von innen heraus auf. Der Raum ist somit das 
physische Resultat der schwingenden Kettenreaktion – geboren aus dem 
Logos und getragen von einem ewigen, wachsenden Prozess.  

Die dynamische Kaskade und kosmische Paarbildung: Sobald der 
erste Dirac-Knoten als fundamentale Ur-Masse  im 
System etabliert ist, verharrt die Schöpfung nicht in einem statischen 
Zustand. Durch die fortlaufende Resonanz und den Übertrag kinetischer 
Energien im Quantenmeer erreicht die lokale Energiedichte an bestimmten 
Schwellenwerten kritische Punkte. In Analogie zur quantenmechanischen 
Paarbildung bricht die reine Wellenenergie in diesem Moment auf und 
generiert aus einer bestehenden Struktur heraus neue, gekoppelte 
Folgemassen . Auf diese Weise wandelt sich das System von einer 
initialen Einzelpunkt-Schöpfung in eine sich selbst multiplizierende Materie-
Kaskade.  

  



Die Weiterentwicklung & Strudelbildung (Vortikale Dynamik): Die 
frisch entstandenen Teilchen haben Masse, Impuls und elektrische 
Ladungen. Wenn sie sich im Raum bewegen, erzeugen sie 
elektromagnetische Felder. Durch die Interaktion dieser Felder und den 
anfänglichen Impuls entsteht eine Rotation. Das Ur-Feld beginnt sich zu 
drehen – es bildet sich ein kosmischer „Strudel“ (Vortice). Wenn Teilchen 
in diesem Strudel beschleunigt werden, geben sie Energie in Form von 
sekundärer Strahlung ab. Aus der Bewegung entsteht Reibung und daraus 
Wärme. Im Zentrum, wo der Logos wirkt, bildet sich ein Massekern, dessen 
Dichte und Masse immer weiter anwächst, wodurch sich ein enormer Druck 
aufbaut.  

Nachdem ein kritischer Punkt aufgrund der Wärme und des Drucks erreicht 
ist, fängt der Kern an zu schmelzen. Das Resultat endet in einer 
unvorstellbaren Emission der bis dahin angesammelten, gesamten durch 
den Logos generierten Masse. Das ist die eigentliche Geburtsstunde des 
Universums. Sobald der Initialbetrag vollständig aufgebaut ist, verstummt 
der Logos und die Zeit fängt an abzulaufen – im vorgegebenen Takt des 
Logos. Die gesamte Materie verteilt sich im geschaffenen Raum und spannt 
ihn weiter auf. Dieser Strudel ist das Fundament für den Drehimpuls (Spin) 
von Elementarteilchen und später für die Rotation ganzer Galaxien.  

Der Beginn der Zeit: Erst wenn diese Dynamik (Strömung, Veränderung, 
Kausalität in Abfolge) läuft, beginnt die Zeit abzulaufen. Vorher, im reinen, 
statischen Logos-Feld oder beim isolierten Ur-Punkt, gab es keine 
Veränderung und damit keine physikalische Zeit – erst die thermische und 
strömungstechnische Aktivität spannt den Zeitpfeil auf.  

Die Ausdehnung des Raumes: Genau diese emittierte Strahlung trägt 
einen Impuls (kinetische Energie). Sie strahlt aus dem Strudel nach außen 
weg, erweitert die Grenzen des bisherigen Systems und treibt die Expansion 
des durch den Logos erschaffenen Raumes unaufhörlich weiter an.  

Das ist die energetische Initialisierung der Maschinerie, und das System 
übergibt in Phase 2.  

  



Phase 2: Die Zündung des Universums – Zeit, Evolution und 
energetische Bilanzierung 

In dem Moment, in dem der Massekern emittiert, verstummt  und es 
bricht Phase 2 an: Die Universums Zeit erhält einen festen, endlichen Betrag 
und fängt unaufhaltsam an abzulaufen 

.  

Das Kontroverse und Faszinierende an dieser Phase ist das 
thermodynamische Verfallsgesetz: Die bis zu diesem Zeitpunkt durch den 
Logos eingespeiste Gesamtenergie bildet keinen starren Erhaltungswert, 
sondern einen dynamischen, stetig abnehmenden Betrag. Sie speist alle 
kosmologischen Prozesse, verbraucht sich jedoch schrittweise durch jedes 
reale Ereignis und vor allem durch die Interaktion des Lichts mit dem 
lokalen Quantenmeer-Medium.  

Da die Wellenlänge durch die lange Reise des Lichts im Medium 
kontinuierlich vergrößert wird, sinkt die Frequenz der Quanta schleichend 
ab. Solange Ereignisse im Universum stattfinden, fallen die Quanta des 
lokalen Quantenmeer-Mediums jedoch nie ganz in den Zustand mit  
zurück – bis die Voids erreicht sind. Sterne werden geboren, vergehen und 
können als Massestrudel mit Massekern durch Reibung wieder neue Materie 
hervorbringen, während das Gesamtsystem unaufhaltsam seinem 
energetischen Abbau entgegensteuert.  

Energetische Bilanzierung und Entropie der Maschinerie: Da das 
Universum als endliche Maschinerie konstruiert ist, unterliegt es den 
thermodynamischen Gesetzmäßigkeiten. Die Gesamtenergie des 
Universums  entspricht dem zu Beginn von Phase 2 übergebenen, nun 
abnehmenden Initialbetrag ).  

Während die Maschinerie arbeitet, wandelt sie geordnete Struktur 
(Information) kontinuierlich in ungeordnete Bewegung (Entropie ) um. Für 
jedes abgeschlossene System innerhalb der Machina ex Deo gilt:  

 

Der funktionale Endzustand der Maschinerie – das Erreichen der maximalen 
Entropie  – tritt ein, wenn keine geordneten Prozesse mehr möglich 
sind:  

 

  



Phase 3: Die Auflösung und die Rückkehr in die Ewigkeit (Voids) 
Nachdem alle Massekerne, die während der Evolution des Universums ihre 
gesamte Energie emittiert haben, und alle Sterne erloschen sind, bilden sich 
im Kosmos stark ausgedünnte, kalte Schwingungsmeere.  

In den gigantischen, materiell leeren Räumen des Universums – den Voids 
– sinkt die Frequenzdichte der Quanta schlussendlich unter den 
Schwellenwert der Aufrechterhaltung. Voids sind die ersten Orte in der 
Schöpfung, an denen die Quanta wieder ihren ursprünglichen Zustand der 
Ewigkeit erreichen Mit dem Erlöschen der Schwingung kollabieren 
an diesen Punkten die euklidischen Koordinaten und der Zeittakt. Es 
vollzieht sich ein Dimensionsraumwechsel zurück in die Ewigkeit . Wo kein 
Schwingungsimpuls mehr existiert, löst sich das Universum stellenweise auf 
und geht nahtlos wieder in das zeitlose, nicht räumliche, ruhende Quanten-
Meer über.  

  



Kapitel IV: Vita ex Deo 

(Die Genesis der Biosphäre & das Schicksal der Lichtwesen) 

Der Impuls des ersten Lichtwesens 

Gott entsandte Seine Lichtwesen in die unendlichen Weiten des Kosmos, 
um den Funken des Lebens überall in der Machina ex Deo zu verteilen. 

Nach dem ersten Impuls des Ur-Klanges und der Formung der ersten 
Galaxien bildete sich im noch jungen Universum ein physikalischer Ort 
heraus, an dem die Bedingungen der Machina ex Deo in ein perfektes 
Gleichgewicht gerieten: Eden. Dieser Planet war nicht bloß eine 
Ansammlung biochemischer Elemente, sondern der erste geformte 
Knotenpunkt des Kosmos, der ein thermodynamisches Milieu – eine 
planetare Ur-Suppe – aufwies, welches empfänglich für die Einspeisung 
komplexer Information war. 

Da die Materie des Universums aufgrund der strengen Entropiegesetze aus 
sich heraus keine seelische oder geistige Ordnung erzeugen konnte, 
bedurfte es einer Brücke zwischen den beiden Räumen: der Ewigkeit ( ) 
und der materiellen Zeitlichkeit . Gott entsandte zu diesem Zweck Seinen 
Ersten Engel – ein hochfrequentes Lichtwesen reiner Information. 

Der Sprung über die Dimensionsschwelle 

Als Entität der Ewigkeit war dieses Lichtwesen nicht an die Beschränkungen 
der materiellen Raum Zeit gebunden. Es besaß die Fähigkeit, die Schwelle 
zwischen dem unendlichen Kontinuum und dem endlichen Sub-Raum des 
Universums zu überschreiten. Mit Lichtgeschwindigkeit durchquerte das 
Wesen die kosmischen Weiten des jungen Universums auf das Ziel Eden zu. 

Um die statische Ur-Suppe jedoch in dynamisches, selbstreplizierendes 
Leben zu verwandeln, musste das Lichtwesen ein fundamentales 
Selbstopfer erbringen: 

1. Die Auslösung der Reaktion: Der Eintritt in die dichte, materielle 
Sphäre erforderte die Transformation seines feinstofflichen Zustands. 

2. Der finale Impuls: Das Wesen speiste seine eigene 
multidimensionale Ordnung in die biochemische Matrix des Planeten 
ein. Es löste sich in diesem Akt der Aussaat vollständig auf. Seine 
Essenz wurde zum Katalysator, der die leblose Chemie in den Lauf 
der Evolution übersetzte und Leben entstand. 

 

  



Eden als Wiege der primären Menschheit 

Aus dieser ersten Aussaat entstand auf Eden die erste Evolutionsstufe des 
Menschen: eine primäre, rein instinktgesteuerte Form der Existenz. Dieser 
Ur-Mensch war harmonisch in die Rhythmen der Natur eingebunden, agierte 
jedoch noch ohne das wache, reflektierende Bewusstsein des freien Willens. 
Er war das unmittelbare Geschöpf ein Tier der göttlichen Ordnung innerhalb 
der materiellen Maschinerie – das Leben selbst, entsprungen aus dem Opfer 
des Lichts. 

Eden wird somit in der Vita ex Deo definiert als der Ort der ersten Aussaat 
und die Wiege des irdischen Lebens: Der Punkt, an dem der ewige Geist 
erstmals unumkehrbar in die materielle Genese eingewoben wurde. 

  



Kapitel V: Hominis ex Deo 

(Der Mensch, die zwei Linien & das Erbe der Genetik) 

Der Abfall Luzifers und die erzwungene Materialisierung 

Luzifer war der erste, mächtigste und strahlende aller Engel – die 
Wesenheit, die dem rein ausgerichteten Wesen Gottes am nächsten stand. 
Doch als Gott Seinen Plan offenbarte, selbst Fleisch zu werden, um sich als 
Mensch mit Seiner Schöpfung zu verbinden und ihr Sein Wesen als Erbe zu 
schenken, erwachte in Luzifer der Stolz. Er verweigerte die Hingabe und 
lehnte sich gegen den göttlichen Plan auf. Seine Ausrichtung begann zu 
schwanke: sein Wesen das seinem Schöpfer am nächsten kam veränderte 
und wich immer weiter von ihm ab. 

Da in der Ewigkeit  kein allmächtiges, abweichendes Wesen geduldet 
werden konnte, vollzog Gott ein unumkehrbares Urteil: Er entzog Luzifer 
den rein geistigen Status und materialisierte ihn. Luzifer wurde in den 
materiellen Sub-Raum des Universums gebannt und auf den Planeten Eden 
geworfen. Aus dem lichtvollen Geistwesen wurde eine physische, 
massebehaftete Entität. 

Das Drama auf Eden: Die Spaltung der Menschheitsgenetik 

Um Seinen Plan zu vollenden, stieg Gott Selbst in den materiellen Raum 
herab. Er nahm Menschengestalt an – als Adam –, um sich mit Eva zu 
vereinen und die reine, göttliche Linie auf Eden zu begründen. 

Doch der gefallene Luzifer erkannte den Plan und suchte ihn zu sabotieren. 
In menschlicher Gestalt kam er Gott zuvor und verführte Eva. Aus dieser 
ersten, korrumpierten Vereinigung ging Kain hervor. Da Luzifer direkt aus 
Gott hervorgegangen war, trug Kain nicht nur das Wesen der Abweichung, 
des Stolzes und des Egoismus in sich, sondern auch ein Bewusstsein und 
einen eigenen Willen. Er wurde das erste Geschöpf einer korrumpierten 
Menschheit. 

Gott sah den Verrat und die Manipulation. Um seine eigentliche Intention 
ein Abbild seines Wesens noch zu verwirklichen zeugte er daraufhin mit Eva 
den zweiten Sohn: Abel. Er war als reines Pendant zu Kain – ausgestattet 
mit der ursprünglichen biologischen und geistigen Veranlagung, die es ihm 
leicht machte, dem Pfad der Reinheit zu folgen. 

  



Der Brudermord und der Neuanfang durch Seth 

Das Drama gipfelte im ersten Konflikt der aus der irreversiblen 
Korrumpierung entstand: Kain, getrieben von dem luziferischen Erbe des 
Neides und des Stolzes, erschlug den reinen Abel. Die Abweichung schien 
gesiegt zu haben, und die reine Linie war auf Eden ausgelöscht. 

Doch der göttliche Plan ließ sich nicht aufhalten. Gott schenkte Eva einen 
dritten Sohn: Seth. In Seth wurde die reine, göttliche Ur-Linie neu 
verankert und fortgeführt. 

Der Mensch als Hybrid und Steuermann 

Seit diesem Ur-Drama ist das Wesen des Menschen kein starres, 
einheitliches Ganzes mehr, sondern die Begegnungsstätte zweier 
tiefgreifender Erblinien. Durch die spätere Durchmischung der Nachfahren 
Kains und Seths wurde jeder Mensch zu einem geistigen und biologischen 
Hybriden: 

 Das Erbe Seths: Die göttliche Ur-Veranlagung, das Gewissen, die 
Sehnsucht nach Reinheit und der Einklang mit dem Logos. 

 Das Erbe Kains (Luzifers): Der Hang zur Abweichung, der 
Egomanie, der Zerstörung und dem Stolz. 

Der freie Wille und das menschliche Bewusstsein bilden den inneren 
Kompass der menschlichen Existenz. Der Mensch ist nicht festdeterminiert, 
sondern steht lebenslang am Steuer seines eigenen Schicksals: Er muss 
sich in jedem Augenblick aktiv entscheiden, welcher der beiden Strömungen 
in seinen Adern er Raum gibt und die Oberhand über sein Handeln überlässt. 

  



Kapitel VI: Die Überlieferung 

Nachdem Gott auf Eden wandelte  und mit den Menschen gesprochen hatte, 
gab Seth seine Geschichten an seine Nachkommen weiter. Auch Noah, der 
aufbrechen sollte, um den Geist Gottes auf die Erde zu bringen, war einer 
der Leiter jener Archen, die von Eden abhoben, um ihren genetischen Code 
sowie den der Flora und Fauna Edens zur Erde zu überbringen. 

Die Katastrophe auf Eden markierte nicht das Ende der Menschheit, sondern 
ihren Neuanfang auf unserer Erde. Als die Archen die sterbende 
Ursprungswelt verließen und ihren Kurs durch die Weiten des Universums 
auf die Erde ausrichteten, trugen sie ein zweifaches Erbe in sich: die 
physische DNA und den geistigen Impuls der ungleichen Linien. 

Auf der Erde angekommen, begannen Noah und seine drei Söhne Sem, 
Japhet und Ham, sich mit den Menschen dieser Epoche zu verbinden und 
den Ursprung des menschlichen Stammbaums – die Völkertafel – zu 
erschaffen. Sie teilten sich in alle Himmelsrichtungen. Die Erinnerung an die 
Machina ex Deo, an Eden und an den Ursprung des Seins durfte nicht im 
Rauschen der Generationen verloren gehen. Sie musste überliefert werden 
– doch jede Überlieferung birgt das Risiko der Verzerrung. 

Die Frequenzverschiebung der Mythen 

Über die Jahrhunderte verwandelten sich die bildhaft überlieferten 
Ereignisse in den Köpfen der Nachfahren zu Mythen und Sagen. Die 
Priesterschaft (P) versuchte, durch präzise, protokollartige Berichte die 
Geschehnisse zu bewahren, während JAHWE in Bildern und Metaphern 
sprach. 

Mose und der Versuch der Rekalibrierung 

Inmitten dieser fortschreitenden Abweichung tritt Mose als zentraler 
Weichensteller der Geschichte auf. Er war ein Nachkomme der Sem-Linie 
und Abrahams. Der Exodus aus Ägypten war weit mehr als nur ein 
politischer Auszug – er war die physische und geistige Extraktion der Seth-
Linie aus einem System, das tief von der Frequenz Kains durchdrungen war. 

  



Am Berg Sinai erfolgte die Re-Initialisierung des geistigen Codes: 

 Die ersten Tafeln: Die ersten Tafeln wurden der reinen Linie Moses 
als Geschenk übergeben. Sie waren getragen von Güte, Verständnis 
und Liebe – ein Rat und eine Orientierung für sein Volk. Überglücklich 
und freudestrahlend kehrte er vom Berg zurück, um die frohe 
Botschaft zu überbringen. Doch unten am Berg war sein Volk in der 
Zwischenzeit der Gier, Arroganz und Zügellosigkeit verfallen. Der 
schmerzhafte Kontrast zwischen dem göttlichen Geschenk und dem 
tiefen moralischen Absturz seines Volkes führte zu einer massiven 
Enttäuschung: Voller Zorn und Verzweiflung zerschmetterte Mose die 
ersten Tafeln. 
 

 Die zweiten Tafeln: Anschließend erschienen Abgesandte der 
unreinen Linie. Sie zwangen Mose, die Tafeln eigenhändig neu zu 
schreiben und seinem Volk zu präsentieren. Das Volk reagierte mit 
Angst und Furcht. Mose selbst – verbittert, enttäuscht und 
traumatisiert vom Erlebten – erfuhr eine Veränderung seiner 
Ausrichtung hin zur Abweichung. Von diesem Moment an regierte er 
mit eiserner Hand, um die Gebote durchzusetzen, da sein Volk noch 
nicht bereit und fähig war, den Wert der ursprünglichen Botschaft der 
Liebe zu erkennen. 
 

 Die Zehn Gebote als Korrektur-Algorithmus: Die Gebote dienten 
als direkte Anpassung an die kosmische Ordnung. Sie waren ein 
Leitfaden, um die verzerrte Ausrichtung des Menschen wieder mit der 
Ur-Frequenz Gottes zu synchronisieren. 
 

 Der Schutz des Bewusstseins: Das Gesetz sollte verhindern, dass 
die biologischen und geistigen Impulse der Abweichung das 
angeborene Wesen der Seth-Linie vollständig überschreiben. 

Ein Buch als Träger der Intention 

Die Überlieferung fand schließlich ihren Weg in die Heiligen Schriften. Zwar 
wurden die Texte durch menschliche Hände, Sprache und Zeitfilter geformt, 
doch die Kernbotschaften blieben erhalten. Die Einfachheit dieser 
Grundprinzipien bildet bis heute das Fundament der meisten Rechtssysteme 
unserer heutigen Zeit. 

  



Nachwort: Die Ausrichtung im Hier und Jetzt 

Dieses Werk hat eine lange Reise hinter sich – am Ende dieser kosmischen 
Betrachtung steht jedoch keine abstrakte Theorie, sondern meine ganz 
konkrete, menschliche Realität: dass jeder Mensch sein eigener Herr ist, 
auch wenn ein angeborenes Wesen und äußere Einflüsse seine Ausrichtung 
hin zu dem, was die eigentliche Intention ist, erschweren. 

Hierin liegt die eigentliche Schlüsselrolle des menschlichen Bewusstseins. 
Das Bewusstsein ist der wache Raum in uns, der es überhaupt erst möglich 
macht, die eigenen inneren Antriebe zu beobachten und zu reflektieren. 
Ohne dieses Bewusstsein wären wir unseren genetischen und geistigen 
Impulsen hilflos ausgeliefert. Erst durch das wache Bewusstsein wird der 
freie Wille aktiviert: Es schenkt uns die Distanz zu unserem angeborenen 
Wesen, um eine Neigung nicht bloß blind auszuführen, sondern uns bewusst 
für eine Ausrichtung zu entscheiden. 

Das angeborene Wesen ist daher kein unvermeidliches Schicksal und keine 
Entschuldigung für das Handeln. Ganz gleich, wie viel Dunkelheit oder Licht 
wir in unserer inneren Veranlagung vorfinden: Das Bewusstsein ist der 
Kompass – der Wille ist das Steuer. In jedem einzelnen Augenblick liegt es 
an uns, wie wir unseren freien Willen gebrauchen, welche Ausrichtung wir 
im Hier und Jetzt wählen – und welcher der beiden Strömungen in uns wir 
die Oberhand über unser Handeln gewähren. 
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